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AGENZIA DELLA CONGREGAZIONE PER L'EVANGELIZZAZIONE DEIPOPOLI




Agenzia FIDES – 31. Juli  2007

SPECIALE FIDES

Instrumentum mensis Iulii 

pro lectura Magisterii Summi Pontifici Benedicti XVI pro evangelizatione in terris missionum

Annus III – Numerus VII, Iulius A.D. MMVII

Der Monat Juli begann mit der Veröffentlichung eines wichtigen Dokuments: das Motu proprio “Summorum Pontificum” mit dem der Papst all jenen Gläubigen, die dies wünschen, wenn diese sich in einer festen Gruppe zusammenschließen und nach Genehmigung durch den Gemeinde Pfarrer, die Möglichkeit gibt, die Eucharistiefeier nach dem im Jahr 1962 von Papst Johannes XXIII. Revisionierten Meßbuch des heiligen Pius zu feiern.. Der Beschluss, durch dieses Motu Proprio ein solches aus dem Jahr 1988 zu aktualisieren wurde von Papst XVI. in der Absicht getroffen. “eine inner Aussöhnung im Schoß der Kirche herbeizuführen”. Der Rückblick auf die Wunden der Vergangenheit, so der Papst, verpflichtet heute dazu: “alle Anstrengungen zu unternehmen, damit alle die wirklich den Wunsch nach Einheit hegen, diese Einheit wirklich zu leben ocder sie neu herzustellen ...Es besteht keinerlei Widerspruch zwischen der einen und der anderen Ausgabe des Römischen Messbuchs” 

Von besonderer Bedeutung ist auch das von Papst Benedikt XVI. gebilligte Dokument der Kongregation für die Glaubenslehre, "Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten zur Lehre über die Kirche”, das auf den 29. Juni 2007 datiert ist und am 10. Juli veröffentlicht wurde. Das dokument soll “die authentische Bedeutung einiger ekklesiologischer Ausdrücke des Lehramts“ klären, „die in der theologischen Diskussion in Gefahr sind, missverstanden zu werden.“ 

Am 9. Juli reiste der Papst nach Lorenzago di Cadore, wohin er sich zur Erholung zurückzog: „Die Bergluft wird mir gut tun“, so der Papst, „und ich werde mich – so hoffe ich – mit mehr Freiheit dem Nachdenken und dem Gebet widmen können. Ich wünsche allen – insbesondere denjenigen, die das Bedürfnis besonders danach verspüren –, daß sie etwas Urlaub machen können, um die körperlichen und geistigen Kräfte wiederzugewinnen und einen heilsamen Kontakt zur Natur wieder zu finden. Besonders die Berge rufen das Aufsteigen des Geistes wach, die Erhebung hin zum »hohen Maßstab« unseres Menschseins, zu dessen Herabsetzung das alltägliche Leben leider neigt.“ 
· SYNTHESIS INTERVENTUUM

1. Juli 2007 - Angelus

4. Juli 2007 – Generalaudienz

4. Juli 2007 – Appell an die Jugendlichen mit Blick auf Sydney 2008

7. Juli 2007 - Apostolisches Schreiben in Form eines „Motu proprio“, „Summorum Pontificum“ zur Liturgie vor der Reform von 1970

8. Juli 2007 - Angelus

11. Juli 2007 – Genehmigung der Veröffentlichung des Schlussdokuments zur Fünften Generalkonferenz der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik, das „Licht und Kraft für eine fruchtbare Pastoral und Evangelisierung in den kommenden Jahren sein soll“

15. Juli 2007 - Angelus

20. Juli 2007 - Botschaft von Papst Benedikt XVI. zum XXIII. Weltjugendtag 

22. Juli 2007 - Angelus

24. Juli 2007 – Begegnung von Papst Benedikt XVI. mit den Priestern der Diözesen Belluno-Feltre

29. Juli 2007 – Angelus

· VERBA PONTIFICIS

Alte Messe
Krieg
Mission
Entführungen
Ferien
· INTERVENTUS SUPER QUAESTIONES

Mission - Dankesbrief des CELAM an die kontemplativen Orden für das Gebet während der Fünften Generalkonferenz: betet weiter, „damit die ganze pilgernde Kirche in Lateinamerika und der Karibik sich entschieden zur Mission berufen fühlt“

Mission - Pater Benzoni erneut zum Generaloberen der Xaverianer Missionare gewählt: „Wir müssen auf das Neue blicken, das vor uns liegt und nicht auf das Alte, das es nicht mehr gibt. Die Kirche ist jung und weil der Geist sie jung erhält. Deshalb bin ich der Ansicht, dass die Herausforderungen uns keine Angst machen sollten“

Mission - VATIKAN – Kardinal Nicora, Legat für die Päpstlichen Basiliken in Assisi, einen Monat nach dem Papstbesuch: „Der Papst hat nachdrücklich wiederholt, dass das ‚Geheimnis’ des heiligen Franziskus nur in Jesus und ausgehend von Ihm verstanden werden kann“
Entführungen - „Es ist an der Zeit, dass wir Angst, Gleichgültigkeit und Egoismus überwinden, die uns unempfindlich machen für den Schmerz unserer Mitmenschen“: Appell der Kolumbianischen Bischöfe im Hinblick auf Gewalt und Entführungen“ 

· QUAESTIONES

VATIKAN - Dokument der Kongregation für die Glaubenslehre veröffentlicht: „Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche“
SYNTHESIS INTERVENTUUM

1. Juli 2007 - Angelus

VATIKAN - „Wer auf der Seite der Wahrheit steht, wird nie Sklave einer Macht, sondern wird immer in der Lage sein, sich aus freiem Willen in den Dienst seiner Mitmenschen zu stellen“: Papst Benedikt XVI. befasst sich beim Angelusgebet mit dem Thema „Freiheit und Christusnachfolge“ – Appell für Kolumbien

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Ausgehend von der Lesung zum Sonntag, dem 13. Sonntag im Jahreskreis, am 1. Juli, befasste sich Papst Benedikt XVI. in seiner Ansprache vor dem Angelusgebet mit den auf dem Petersplatz versammelten Gläubigen, mit dem Thema „Freiheit und Christusnachfolge“.

Jesus, so der Evangelist Luka, ging nach Jerusalem, obwohl er wusste, dass dort der Tod am Kreuz auf ihn wartete. „doch er gehorchte dem Willen des Vaters und opferte sich selbst aus Liebe“. Der Heilige Vater betonte: „Durch seinen Gehorsam gegenüber dem Vater verwirklicht Jesus die eigenen Freiheit als bewusste Entscheidung aus Liebe. Wer könnte freier sein als er, der Allmächtige? Doch er lebt seine Freiheit nicht als Willkür oder als Herrschaft. Er erlebte sie als Dienst. Auf diese Weise hat „füllt“ er die Freiheit mit einem Inhalt, denn andernfalls wäre sie nur eine „leere“ Möglichkeit etwas zu tun oder nicht zu tun. Wie das Leben des Menschen selbst, so bekommt auch seine Freiheit ihren Sinn durch die Liebe“.


Auch der Apostel Paulus schreibt in seinem Brief an die Galater „Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder. Nur nehmt die Freiheit nicht zum Vorwand für das Fleisch, sondern dient einander in Liebe!“ (Gal 5,13). Der Papst erklärt hierzu: „Nach dem Fleisch leben bedeutet, der egoistischen Tendenz der menschlichen Natur zu folgen. Nach dem Geist leben bedeutet aber sich von den Absichten und den Werken der Liebe Gottes leiten zu lassen, die Christus uns schenkt. Die christliche Freiheit ist deshalb alles andere als Willkür; sie ist die Christusnachfolge, was die Selbsthingabe bis zum Opfer am Kreuz anbelangt. Es könnte paradox erscheinen, doch den Höhepunkt seiner Freiheit erlebt der Herr am Kreuz, als Höhepunkt der Liebe“. Auf dem Kalvarienberg riefen einige Christus zu, er solle vom Kreuz herabsteigen, doch „er zeigte stellte seine Freiheit als Sohn Gottes gerade dadurch, dass er am Kreuz blieb und den barmherzige Willen des Vaters bis zum Schluss erfüllte. Diese Erfahrung haben viele andere zeugen der Wahrheit mit ihm geteilt: Männer und Frauen, die gezeigt haben, dass sie auch in einer Gefängniszelle oder angesichts der Androhung von Folter frei bleiben. „Die Wahrheit wird euch frei machen“. Wer auf der Seite der Wahrheit steht, wird nie Sklave einer Macht, sondern wird immer in der Lage sein, sich aus freiem Willen in den Dienst seiner Mitmenschen zu stellen“.


Nach dem Mariengebet brachte der Papst seinen Schmerz nach den tragischen Ereignissen in Kolumbien mit diesen Worten zum Ausdruck: „Aus Kolumbien gelangt die traurige Nachricht von dem barbarischen Mord an elf Abgeordneten des regionalen Parlaments in Valle del Cauca zu uns, die sich fünf Jahre lang in den Händen der kolumbianischen Revolutionäre befanden. Ich bete für die Verstorbenen und schließe mich dem tiefen Schmerz der Angehörigen und der geliebten kolumbianischen Nation an, die ein weiteres Mal vom hasserfüllten Brudermord heimgesucht wird. Ich erneuere meinen beherzten Aufruf und die Bitte, dass jede Art von Verschleppung umgehend eingestellt wird und alle, die noch Opfer solcher unzulässigen Formen der Gewalt sind, zu ihren Angehörigen zurückkehren können“. (SL) (Fidesdienst, 02/072007 – 41 Zeilen, 573 Worte) 

Wortlaut der Ansprache des Papstes in verschiedenen Sprachen

4. Juli 2007 – Generalaudienz
VATIKAN - Der heilige Basilius „war ein Mensch, der wirklich mit festem Blick auf Christus lebte, ein Mann der Liebe für die Mitmenschen. Erfüllt von der Hoffnung und der Freude des Glaubens zeigt uns Basilius, wie wir tatsächlich Christen sein können“: Katechese des Papstes bei der Generalaudienz

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Auch bei der Generalaudienz am 4. Juli empfing der Papst zunächst Einzelpilger aus verschiedenen Ländern im Petersdom, zu denen er in italienischer Sprache sagte: „Der Besuch bei den Gräbern der Apostel möge euren Glauben stärken. Ich rufe jeden von euch auf, die Liebe Gottes mehr und mehr zu verstehen und anzunehmen, denn sie ist für uns Quelle und Grund wahrer Freude. Vor allem gegenüber schwachen und bedürftigen Menschen müssen wir von dieser Liebe Zeugnis ablegen, die das Leben verändert. Wir dürfen nicht vergessen, dass jeder von uns, wenn er die göttliche Liebe verbreitet, dazu beiträgt, dass eine gerechtere und solidarischere Welt entsteht.


In der nach Papst Paul VI. benannten Audienzhalle setzte der Heilige Vater seine Katechese zu den wichtigen Figuren der Kirchengeschichte fort und sprach über den heiligen Basilius. Basilius war eine der herausragenden Bischofsgestalten des vierten Jahrhunderts: „der in der Kirche des Ostens wie des Westens wegen der Heiligkeit seines Lebens, der Bedeutung seiner Lehre und dem glücklichen Zusammenspiel seiner spekulativen und praktischen Fähigkeiten ein hohes Ansehen genießt“. Er wurde um das Jahr 330 in einer tief gläubigen Familie geboren und wurden von den besten Lehrern Athens und Konstantinopels unterrichtet. Da ihn sein weltlicher Erfolg nicht zufrieden stellte, habe er sich von Christus angezogen gefühlt und begonnen seinen Blick auf ihn zu richten und nur auf ihn zu hören. „Entschlossen widmete er sich dem Mönchsleben durch das Gebet und die Betrachtung der Heiligen Schrift und der Schriften der Kirchenväter, sowie durch Werke der Nächstenliebe… Er wurde zum Priester geweiht und war schließlich im Jahr 370 Bischof in Cäsarea in Kappadozien in der heutigen Türkei“.


Der Papst erinnerte daran, dass Basilius eine „intensive pastorale, theologische und literarische Tätigkeit ausübte“ und dabei den Dienst an den Seelen und die Widmung an das Gebet sowie die einsame Meditation zu vereinen wusste. Er habe die Entstehung von „Bruderschaften“ und christlichen Gemeinschaften gefördert, die sich Gott weihten, die er oft besuchte und aufforderte nach Vollkommenheit zu streben und diese im Leben umzusetzen. „In Wirklichkeit schuf der heilige Basilius ein ganz besonderes Mönchstum, das sich nicht von der Gemeinschaft der Ortskirche zurückzog, sondern ihr offen gegenüberstand“, so Papst Benedikt XVI.. „Die Mönche waren Teil der Ortskirche, deren belebender Kern, und indem sie den anderen Gläubigen in der Christusnachfolge und nicht nur im glauben vorangingen, die entschlossene Anhängerschaft zeigten – die Liebe zu ihm – insbesondere auch in Werken der Nächstenliebe. Dies Mönche, die Schulen und Krankenhäuser betrieben, stellten sich in den Dienst der Armen und zeigten so das christliche Leben in seiner Vollständigkeit.“


Als Hirte einer großen Diözese „nahm sich Basilius auch stets der schwierigen materiellen Bedingungen an, unter denen die Gläubigen lebten; entschlossen zeigte er die Übel auf; er setzte sich für die Arme und Ausgegrenzte ein; wandte sich auch an die Regierenden, wenn es darum ging, das Leid der Menschen zu lindern, vor allem in Momenten der Not; er achtete auf die Freiheit der Kirche und widersetzte sich auch den Mächtigen, wenn es um das Recht auf das Bekennen des wahren Glaubens ging. Von Gott, der Liebe und Nächstenliebe ist, zeugte Basilius auch durch die Gründung von zahlreichen Hospizen, von einer wirklichen Stadt der Barmherzigkeit, die zur Entstehung der Bezeichnung Basiliusstadt führten. Sie waren der Ursprung moderner Krankenhauseinrichtungen, in denen Kranke behandelt und gepflegt werden“. Zudem sei er ein weiser „Erneuerer der Liturgie“ gewesen: er habe uns ein großes eucharistisches Gebet hinterlassen, das seinen Namen trägt und das uns zeige „wie Liturgie, Verehrung und Gebet sich mit der Nächstenliebe vereinen und sich gegenseitig bedingen“, so der Papst.


Mit Eifer und Mut habe sich Basilius den Häretikern widersetzt und allen, die die Göttlichkeit des Heiligen Geistes bezweifelten, weshalb er auch als einer der großen Kirchenväter erinnert werde, die zur Doktrin der Dreifaltigkeit beigetragen haben. Zudem habe er sich für die Überwindung der Spaltung im Inneren der Kirche bemüht. „Im Jahr 379 kehrte Basilius im Alter von nicht einmal fünfzig Jahren, verbraucht von den Mühen und der Askese zu Gott zurück“, so der Papst abschließend. „Er war ein Mensch, der wirklich mit festem Blick auf Christus lebte, ein Mann der Liebe für die Mitmenschen. Erfüllt von der Hoffnung und der Freude des Glaubens zeigt uns Basilius, wie wir tatsächlich Christen sein können“ (SL) (Fidesdienst, 05/07/2007 – 57 Zeilen, 742 Worte)

Vollständiger Wortlaut der Katechese des Papstes in verschiedenen Sprachen

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=833

4. Juli 2007 – Appell an die Jugendlichen mit Blick auf Sydney 2008
VATIKAN - Appell von Papst Benedikt XVI. an die Jugendlichen mit Blick auf Sydney 2008: „Der Weltjungendtat ist viel mehr als nur ein Ereignis. Es ist eine Zeit der tiefen geistlichen Erneuerung, deren Früchte der ganzen Gesellschaft zugute kommen werden“

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Zum Abschluss der Generalaudienz am Mittwoch, den 4. Juli, wandte sich Papst Benedikt XVI. in einem Appell in englischer Sprache an die Jugendlichen mit Blick auf den Weltjungendtag, der 2008 in Sydney stattfinden wird.


„In einem Jahr werden wir uns zum Weltjungendtag in Sydney treffen“, so der Papst in seinem Appell, „Ich möchte euch dazu ermutigen, euch gut auf diese wunderbare Feier des Glaubens vorzubereiten, die ihr in Begleitung eurer Bischöfe, Priester, Ordensleute und Verantwortlichen der Jungendpastoral erleben werdet. Tretet in das Leben eurer Pfarreien ein und nehmt mit Begeisterung an den Veranstaltungen in den Diözesen teil. Auf diese Weise werdet ihr, wenn wir uns im kommenden Juli in Sydney versammeln, bereit sein alles besser zu verstehen, an was ihr glaubt. „Aber ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird und ihr werdet meine Zeugen sein…bis an die Grenzen der Erde“ (Apg 1,8). Wie ihr wisst lautet so das Thema des Weltjungendtags 2008. Wie sich die Apostel fühlten, als sie diese Worte hörten, können wir nur vermuten, doch ihre Verwirrung wurde zweifelsohne von einer Art Ehrfurcht und einer sehnsüchtigen Erwartung im Hinblick auf das Kommen des Heiligen Geistes gemildert. Vereint im Gebet zu Maria und zu den anderen, die im Abendmahlssaal versammelt waren (vgl. Apg 1,14) erfuhren sie die wahre Kraft des Geistes, dessen Gegenwart die Ungewissheit, die Furcht und die Spaltung in Motivation, Hoffnung und Gemeinschaft verwandeln.


Das Empfinden der Ehrfurcht und sehnsüchtiger Erwartung kennzeichnet auch unserer Gefühle bei der Vorbereitung auf das Treffen in Sydney. Für viele von uns wird dies eine lange Reise werden. Doch Australien und seine Bevölkerung rufen in uns Bilder des herzlichen Empfangs und der wunderbaren Schönheit, der langen Geschichte der Aborigines und einer Vielfalt an Städten und lebendigen Gemeinden hervor. Ich weiß, dass die Behörden der Regierung und der Kirche zusammen mit vielen australischen Jugendlichen sich dafür einsetzen, dass es für uns alle eine außergewöhnliche Erfahrung wird. Ich danke allen herzlich dafür.


Der Weltjungendtag ist viel mehr als nur ein Ereignis. Es ist eine Zeit der tiefen geistlichen Erneuerung, deren Früchte der ganzen Gesellschaft zugute kommen werden. Die jugendlichen Pilger sind erfüllt vom Wunsch zu beten, sich durch das Wort und das Sakrament zu Speisen und sich vom Heiligen Geist verwandeln zu lassen, der das Wunderbare der menschlichen Seele erleuchtet und uns den Weg zeigt, wie wir uns „Ausdruck und Instrument der Liebe sein können, die von ihm ausgeht“ (Deus caritas est, Nr. 33). Es ist Liebe, die Liebe Christi, nach der die Welt sich sehnt, aus diesem Grund seid ihr von so vielen berufen „Zeugen“ zu sein.


Einige von euch haben Freunde, die nur wenige reelle Motivationen in ihrem Leben kennen, und vielleicht von der vergänglichen Suche nach unendlichen neuen Erfahrungen vereinnahmt sind. Nehmt auch sie mit zum Weltjugendtag! In der Tat habe ich festgestellt, dass entgegen der Welle des Säkularismus viele Jungendliche den erfüllenden Wunsch nach Sehnsucht, Güte und authentischer Wahrheit neu entdecken. Durch euer Zeugnis helft ihr ihnen auf der Suche nach dem Geist Gottes. Seid mutig bei diesem Zeugnis! Setzt euch dafür ein, das leitende Licht Christi zu verbreiten, das dem ganzen Leben eine Motivation verleiht, damit allen dauerhafte Freude und Glück ermöglicht werden.


Liebe Jugendliche, bis zu unserer Begegnung in Sydney schütze der Herr euch alle! Wir vertrauen diese Vorbereitung unserer lieben Frau vom Kreuz des Südens, Hilfe der Christen an. Mit ihr beten wir: „Komm Heiliger Geist, erfülle die Herzen deiner Gläubigen und entzünde in ihnen die Flamme deiner Liebe.“ (SL) (Fidesdienst, 05/07/2007 – 47 Zeilen, 618 Worte)

Vollständiger Wortlaut der Katechese des Papstes in verschiedenen Sprachen
http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=833

7. Juli 2007 - Apostolisches Schreiben in Form eines „Motu proprio“, „Summorum Pontificum“ zur Liturgie vor der Reform von 1970

VATIKAN - Apostolisches Schreiben von Papst Benedikt XVI. in Form eines „Motu proprio“, „Summorum Pontificum“ zur Liturgie vor der Reform von 1970

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Am 7. Juli 2007 wurde ein Apostolisches Schreiben in Form eines „Motu Proprio“ von Papst Benedikt XVI. mit dem Titel „Summorum Pontificum“ zur Liturgie vor der Reform von 1970 veröffentlicht.


In dem Schreiben in lateinischer Sprache, wird daran erinnert, dass es allen Päpsten stets am Herzen lag, dass die Kirche Christi der Göttlichen Majestät einen würdigen Kult darbringt, „„zum Lob und Ruhm Seines Namens“ und „zum Segen für Seine ganze heilige Kirche“. Insbesondere wird an Papst Gregor den Großen erinnert, der dafür sorgte, dass sowohl der katholische Glaube als auch die Schätze des Kultes und der Kultur, welche die Römer der vorangegangenen Jahrhunderte angesammelt hatten, den jungen Völkern Europas übermittelt wurden“. Herausragend ist auch die Figur des heiligen Pius V. der von großem pastoralem Eifer beseelt, auf Veranlassung des Konzils von Trient „den ganzen Kult der Kirche erneuerte, die Herausgabe verbesserter und „nach der Norm der Väter reformierter“ liturgischer Bücher besorgte und sie der lateinischen Kirche zum Gebrauch übergab“. Besondere Verdienste im Bereich der Liturgie gebühren auch den Päpsten Clemens VIII., Urban VIII., dem heiligen Pius X., Benedikt XV., Pius XII. und Johannes XXIII. Vom Wunsch geleitet diese ein weiteres Mal zu reformieren und den Erfordernissen unserer Zeit anzupassen hat Papst Paul VI. die reformierten und zum Teil erneuerten liturgischen Bücher im Jahr 1970 für die lateinische Kirche approbiert. Johannes Paul II. rekognoszierte die dritte Editio typica des Römischen Messbuchs.


Des weiteren wird in dem Motu proprio betont, dass, in manchen Gegenden durchaus nicht wenige Gläubige den früheren liturgischen Formen, die ihre Kultur und ihren Geist so grundlegend geprägt hatten, mit großer Liebe und Empfindung anhingen und dies weiterhin tun. Geleitet von der Hirtensorge für diese Gläubigen, genehmigte Papst Johannes Paul II. im Jahr 1984 mit dem besonderen Indult „Quattuor abhinc annos“, das die Kongregation für den Gottesdienst entworfen hatte, die Möglichkeit des Gebrauchs des Römischen Messbuchs, das von Johannes XXIII. im Jahr 1962 herausgegeben worden war. Im Jahr 1988 forderte Johannes Paul II. indes die Bischöfe mit dem als Motu Proprio erlassenen Apostolischen Schreiben „Ecclesia Dei“ auf, „eine solche Möglichkeit weitherzig und großzügig zum Wohl aller Gläubigen, die darum bitten, einzuräumen“. Deshalb beschließt Papst Benedikt XVI., nachdem die inständigen Bitten dieser Gläubigen schon von Johannes Paul II. über längere Zeit hin abgewogen und auch von den Kardinälen in dem am 23. März 2006 abgehaltenen Konsistorium gehört worden sind, die Veröffentlichung des Motu proprio „Summorum Pontificum“, das einer Reihe von Verfügungen enthält.


Im ersten der insgesamt 12 Artikel heißt es: Das von Paul VI. promulgierte Römische Messbuch ist die ordentliche Ausdrucksform der „Lex orandi“ der katholischen Kirche des lateinischen Ritus. Das vom hl. Pius V. promulgierte und vom sel. Johannes XXIII. neu herausgegebene Römische Messbuch hat hingegen als außerordentliche Ausdrucksform derselben „Lex orandi“ der Kirche zu gelten, und aufgrund seines verehrungswürdigen und alten Gebrauchs soll es sich der gebotenen Ehre erfreuen. Diese zwei Ausdrucksformen der „Lex orandi“ der Kirche werden aber keineswegs zu einer Spaltung der „Lex credendi“ der Kirche führen; denn sie sind zwei Anwendungsformen des einen Römischen Ritus. „


In Messen, die ohne Volk gefeiert werden, kann jeder katholische Priester des lateinischen Ritus – sei er Weltpriester oder Ordenspriester – entweder das im Jahr 1962 herausgegebene Römische Messbuch gebrauchen oder das im Jahr 1970 promulgierte, und zwar an jedem Tag mit Ausnahme des Triduum Sacrum. Für eine solche Feier nach dem einen oder dem anderen Messbuch benötigt der Priester keine Erlaubnis, weder vom Apostolischen Stuhl noch von seinem Ordinarius. Zu den Feiern der heiligen Messe, von denen oben in Art. 2 gehandelt wurde, können entsprechend dem Recht auch Christgläubige zugelassen werden, die aus eigenem Antrieb darum bitten. 


Wenn Gemeinschaften der Institute des geweihten Lebens und der Gesellschaften des apostolischen Lebens – seien sie päpstlichen oder diözesanen Rechts – es wünschen, die Feier der heiligen Messe nach der Ausgabe des Römischen Messbuchs zu halten, die im Jahr 1962 promulgiert wurde, ist ihnen dies erlaubt. 

In Pfarreien, wo eine Gruppe von Gläubigen, die der früheren Liturgie anhängen, dauerhaft existiert, hat der Pfarrer deren Bitten, die heilige Messe nach dem im Jahr 1962 herausgegebenen Römischen Messbuch zu feiern, bereitwillig aufzunehmen. Er selbst hat darauf zu achten, dass das Wohl dieser Gläubigen harmonisch in Einklang gebracht wird mit der ordentlichen Hirtensorge für die Pfarrei, unter der Leitung des Bischofs nach der Norm des Canon 392, wobei Zwietracht zu vermeiden und die Einheit der ganzen Kirche zu fördern ist.


In Messen, die nach dem Messbuch des sel. Johannes XXIII. zusammen mit dem Volk gefeiert werden, können die Lesungen auch in der Volkssprache verkündet werden, unter Gebrauch der vom Apostolischen Stuhl rekognoszierten Ausgaben

Der Pfarrer kann – nachdem er alles wohl abgewogen hat – auch die Erlaubnis geben, dass bei der Spendung der Sakramente der Taufe, der Ehe, der Buße und der Krankensalbung das ältere Rituale verwendet wird, wenn das Heil der Seelen dies nahe legt. Den Bischöfen ist die Vollmacht gegeben, das Sakrament der Firmung nach dem alten Pontificale Romanum zu feiern, wenn das Heil der Seelen dies nahe legt. Die geweihten Kleriker haben das Recht, auch das Römische Brevier zu gebrauchen, das vom sel. Johannes XXIII. im Jahr 1962 promulgiert wurde. 


Wo irgendeine Gruppe von Laien durch den Pfarrer nicht erhalten sollte, worum sie bittet, hat sie den Diözesanbischof davon in Kenntnis zu setzen. Der Bischof wird nachdrücklich ersucht, ihrem Wunsch zu entsprechen. Wenn er für eine Feier dieser Art nicht sorgen kann, ist die Sache der Päpstlichen Kommission „Ecclesia Dei“ mitzuteilen, die von Johannes Paul II. im Jahr 1988 errichtet wurde und auch über die Beachtung und Anwendung dieser Anordnungen wachen soll. (SL) (Fidesdienst, 09/07/2007 – 73 Zeilen, 973 Worte)

Vollständiger Wortlaut des Motu Proprio in lateinischer Sprachehttp://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=836
8. Juli 2007 - Angelus

VATIKAN - Papst Benedikt XVI. wünscht beim Angelusgebet, dass „unter allen Getauften das Bewusstsein neu erwacht, dass sie Missionare Christi sind, berufen ihm den Weg durch Worte und mit dem Zeugnis des Lebens zu bereiten“ und verabschiedet sich in die Sommerferien

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Die Aufforderung an die zweiundsiebzig Jünger, in die Städte und Ortschaften zu gehen, in die er selbst gehen sollte, und ihm den Weg zu bereiten, ist Gegenstand des Lukasevangeliums am 14. Sonntag in der Jahreszeit: dies war für Papst Benedikt XVI. Anlass sich in seiner Ansprache vor dem Mariengebet mit den auf dem Petersplatz versammelten Gläubigen am Sonntag, den 8. Juli, mit dem Thema der Mission zu befassen.


Der heilige Lukas „betont, dass die Mission nicht den zwölf Aposteln vorbehalten ist, sondern sich auch auf die anderen Jünger ausdehnt“, so der Papst. „Auf dem Acker Gottes gibt es Arbeit für alle. Doch Christus beschränkt sich nicht darauf, die Missionare auszusenden: er gibt ihnen auch klare Verhaltensmaßregeln“, so Papst Benedikt XVI. weiter. „Vor allem schickt er sie jeweils zu zweit, damit sie sich gegenseitig helfen und Zeugnis von der brüderlichen Liebe ablegen. Er warnt sie davor, dass sie „wie Schafe unter Wölfen“ sein werden: deshalb sollen sie trotz allem friedfertig sein und unter allen Umständen die Botschaft des Friedens verkünden; sie sollen weder besondere Kleidung noch den Geldbeutel mitnehmen und von dem Leben, was die Vorsehung ihnen schenkt; sie sollen sich um die Kranken kümmern, im Zeichen der Göttlichen Barmherzigkeit; wo man sie abweist, sollen sie weggehen und sich nur darauf beschränken, auf die Gefahr hinzuweisen, der sich diejenigen aussetzen, die das Reich Gottes ablehnen. Der heilige Lukas berichtet auch von der Begeisterung der Jünger über die Früchte ihrer Mission und gibt die Worte Jesu wieder der sagt: „Doch freut euch nicht darüber, dass euch die Geister gehorchen, sondern freut euch darüber, dass eure Namen im Himmel verzeichnet sind.“ (Lk 10,20). Dieses Evangelium soll unter allen Getauften das Bewusstsein wecken, dass sie Missionare Christi sind, berufen ihm den Weg durch Worte und mit dem Zeugnis des Lebens zu bereiten“.


Sodann verabschiedete sich der Papst in die Sommerferien: er wird zu einem Aufenthalt in Lorenzago di Cadore aufbrechen, und dort in dem Haus, in das sich bereits Papst Johannes Paul II. mehrmals zurückgezogen hatte, als Gast des Bischofs von Treviso wohnen. Die Bergluft wird mir gut tun“, so der Papst, „und ich werde mich freier dem Nachdenken und dem Gebet widmen können. Ich wünsche allen, besonders denen, die es besonders brauchen, ein wenig Urlaub machen zu können, um die körperlichen und geistigen Energien zu stärken und den erholsamen Kontakt zur Natur wieder zu finden. Vor allem die Berge lassen den Geist in die Höhe streben, erheben ihn zum ‚höheren Maßstab’ unseres Menschseins, den der Alltag leider tendenziell erniedrigt.“


Beim Angelusgebet erinnerte Papst Benedikt XVI. auch an die fünfte Jungendwallfahrt zum Kreuz von Adamello, die in den vergangenen Tagen stattfand und lud alle italienischen Jugendlichen am 1. und 2. September nach Loreto ein. „Die Jungfrau Maria schütze uns stets sowohl bei der Mission als auch bei der angemessenen Ruhe, damit wir unsere Aufgabe im Weinberg des Herrn mit Freude und guten Früchten erfüllen können“, so der Papst abschließend. (SL) (Fidesdienst, 09/07/2007 – 38 Zeilen, 526 Worte)
Vollständiger Wortlaut der Ansprache des Paptes

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=835

11. Juli 2007 – Genehmigung der Veröffentlichung des Schlussdokuments zur Fünften Generalkonferenz der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik, das „Licht und Kraft für eine fruchtbare Pastoral und Evangelisierung in den kommenden Jahren sein soll“

VATIKAN - Papst Benedikt XVI, genehmigt die Veröffentlichung des Schlussdokuments zur Fünften Generalkonferenz der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik, das „Licht und Kraft für eine fruchtbare Pastoral und Evangelisierung in den kommenden Jahren sein soll“

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Papst Benedikt XVI. gab die Veröffentlichung des Schlussdokuments zur Fünften Generalkonferenz der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik frei, die vom 13. bis 31. Mai in Aparecida (Brasilien) tagte. In einem entsprechenden Schreiben wandte der Papst sich an die „lieben Brüder im Bischofsamt in Lateinamerika und der Karibik“. Das Schussdokument wurde dem Papst am 11. Juni zur Einsicht von den drei Präsidenten der Fünften Generalkonferenz im Rahmen einer Privataudienz vorgelegt (vgl. Fidesdienst vom 12. Juni 2007).

In seinem kurzen Schreiben dankt der Papst für das Treffen in Aparecida, „bei dem ich mit euch mit derselben Liebe zu euren Ländern und in der selben Fürsorge ihnen dabei zu helfen, Jünger und Missionare Jesu Christi zu sein, damit sie in Ihm das Leben in Fülle haben, angeschlossen habe“. Indem er seine „Anerkennung für die Liebe zu Christus und zu seiner Kirche und für den Geist der Gemeinschaft“ zum Ausdruck bringt, „die diese Generalkonferenz gekennzeichnet haben“, genehmigt Papst Benedikt die Veröffentlichung des Schlussdokuments und bittet den Herrn, dass „in Gemeinschaft mit dem Heiligen Stuhl und mit dem angemessenen Respekt für die Verantwortlichkeit jedes Bischofs für die einzelne Ortskirche, dieses Licht und Kraft für eine fruchtbare Pastoral und Evangelisierung in den kommenden Jahren sein wird“. 

„In diesem Dokument“, heißt es in dem Schreiben weiter, „sind viele und angemessene pastorale Richtlinien enthalten, die von einer umfassenden Reflexion im Licht des Glaubens und vor dem Hintergrund des aktuellen sozialen Kontexts stattfinden“. Darunter nennt der Papst insbesondere die Abschnitte „die dazu auffordern, der Eucharistie und der Heiligung des Tages des Herrn in den Pastoralprogrammen die Priorität zu geben (vgl. Nr. 251-252)“ und die Stellen „die den Wunsch zum Ausdruck bringen, die christliche Bildung unter den Gläubigen im Allgemeinen und der Pastoralarbeiter im Besonderen zu fördern“. Der Papst bringt zudem seine besondere Freude darüber zum Ausdruck, dass eine Kontinentalmission verwirklicht werden solle „die die Bischofskonferenzen und jede einzelne Diözese erarbeiten und durchführen soll, indem dazu alle lebendigen Kräfte aufgerufen werden“. Das Schreiben endet mit der Bitte um den Schutz der Gottesmutter von Aparecida, Schutzpatronin von Brasilien und unserer lieben Frau von Guadalupe, Schutzpatronin von Amerika und Stern der Evangelisierung (RG) (Fidesdienst, 11/07/2007 – 31 Zeilen, 385 Worte)

Vollständiger Wortlaut des Schreibens des Papstes in spansicher Sprache

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=838

Schlussdokument der Fünften Generalkonferenz von Aparecida in spanischer Sprache 

http://www.celam.info/download/Documento_Conclusivo_Aparecida.pdf

15. Juli 2007 - Angelus

VATIKAN - Benedikt XVI. beim Angelusgebet in Lorenzago di Cadore: „Jeder gute Christ weiß, dass die Ferien eine geeignete Zeit sind, um den Körper zu entspannen und auch um den Geist durch mehr Zeit für das Gebet und die Betrachtung zu speisen“ – Einladung an die Jugendlichen zur Teilnahme am Weltjugendtag in Sydney 2008

Lorenzago di Cadore (Fidesdienst) – „Ich danke dem Herrn dafür, dass er mir auch dieses Jahr die Möglichkeit schenkt, einige Tage der Erholung in den Bergen zu verbringen und ich danke allen, die mich hier in Lorenzago aufgenommen haben, in diesem bezaubernden Panorama mit den Gipfeln des Cadore im Hintergrund, wo auch mein geliebter Vorgänger Johannes Paul II. mehrmals seinen Urlaub verbracht hat“, mit diesen Worten wandte sich Papst Benedikt XVI. am 15. Juli an die Gläubigen, die sich zum Angelusgebet in Lorenzago di Cadore in der Nähe des Ferienhauses der Diözese Treviso, in dem der Papst seine Ferien verbringt, versammelt haben.


Der Papst betonte in seiner Ansprache vor dem Mariengebet, das Lob für die Schöpfung und sprach über die Bedeutung der Ferienzeit: „Angesichts dieser Wiesen, Wälder und Gipfel die zum Himmel streben, entsteht in der Seele spontan der Wunsch, Gott für die Wunder seiner Werke zu loben und unsere Bewunderung für diese Naturschönheiten verwandelt sich leicht in das Gebet. Jeder gute Christ weiß, dass die Ferien eine geeignete Zeit sind, um den Körper zu entspannen und auch um den Geist durch mehr Zeit für das Gebet und die Betrachtung zu speisen, um in der persönlichen Beziehung zu Christus zu wachsen und sich mehr und mehr nach seinen Lehren zu formen.“


Indem er an die Lesung des Sonntags erinnerte und an das Beispiel vom Barmherzigen Samariter (vgl. Lk 10,25-37) erinnerte der Papst daran, dass dieser Abschnitt in „das Herz der Botschaft des Evangeliums einführt: Die Liebe zu Gott und die Liebe zu den Mitmenschen … Lieben, so sagt Jesus, bedeutet sich so zu verhalten wie der Barmherzige Samariter. Wir wissen im Übrigen er selbst der Gute Samariter an sich ist: obschon er Gott ist, hat er sich nicht gescheut, sich so weit zu erniedrigen bis er Mensch wurde und sein Leben für uns hinzugeben. Die Liebe ist also das „Herzstück“ des christlichen Lebens; denn nur die Liebe, die der Heilige Geist in uns weckt, macht uns zu Zeugen Christi.“


Abschließend erinnerte Papst Benedikt XVI. daran, dass am 20. Juli seine Botschaft zum XXIII, Weltjungendtag veröffentlicht wird, der unter dem Motto „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird und ihr werdet meine Zeugen sein“ (Apg 1,8) im kommenden Jahr in Sydney stattfinden wird. Sodann lud der Papst die Jugendlichen ein, sich auf das bevorstehende kirchliche Ereignis vorzubereiten: „Die christlichen Gemeinden dieses geliebten Landes bereiten eure Aufnahme aktiv vor und ich bin ihnen dankbar für das organisatorische Engagement, das sie zeigen. Wir vertrauen Maria, die wir morgen als Jungfrau vom Berg Karmel anbeten, die Vorbereitung und die Durchführung des bevorstehenden Treffens der Jugend aus aller Welt an, zu dem ich euch, liebe Freunde aus allen Kontinenten, zahlreich einlade“. (Fidesdienst, 16/07/2007 – 37 Zeilen, 502 Worte)

Vollständiger Wortlaut der Ansprache des Papstes in verschiedenen Sprachen

20. Juli 2007 - Botschaft von Papst Benedikt XVI. zum XXIII. Weltjugendtag 

VATIKAN -Botschaft von Papst Benedikt XVI. zum XXIII. Weltjugendtag: “Seid Heilige, seid Missionare, denn Heiligkeit und Mission sind untrennbar...Seid bereit euer Leben einzusetzen um die Welt mit der Wahrheit Christi zu erleuchten, um die Hoffnung des auferstandenen Christus zu verkünden bis an alle Enden der Erde .”VATICANO - Il Messaggio di Papa Benedetto Lorenzago (Agentur Fides) -Zur Vorbereitung des XXIII. Weltjugendtages, der vom 15. bis 20. Juli 2008 in Sydney (Australien) unter dem Motto »Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herab kommen wird; und ihr werdet meine Zeugen sein« (Apg 1,8). stattfinden wird, hat der Heilige Vater Benedikt XVI. eine Botschaft an die Jugend der Welt gerichtet, in der er daran erinnert, dass “der ideelle Leitfaden für die Vorbereitung auf das Treffen in Sydney der Heilige Geist und die Mission ist.”
.> Die Botschaft, die in acht Abschnitten abgefasst und am 20. Juli 2007 in Lorenzago unterzeichnet ist, erinnert vor allem an den Pilgerweg in Vorbereitung auf Sydney und ruft die Jugend auf, in diesem Jahr nachzudenken über den Geist der Stärke und des Zeugnisses, der uns den Mut verleiht das Evangelium zu leben und es unerschrocken zu verkünden”. Benedikt XVI. fordert die Jugend mit diesen Worten dazu auf:” Vergesst niemals, dass die Kirche, ja die ganze Menschheit, die euch umgibt und die euch in eurer Zukunft erwartet, viel von euch jungen Menschen fordert, auf dass ihr die größte Gabe des Vaters, den Geist Jesu in euch bergen möget.”
....> Der Papst fasst sodann die Hauptpunkte des “Versprechens des Heiligen Geistes in der Bibel” zusammen: “Das Ausströmen des Heiligen Geistes über die entstehende Kirche war die Verwirklichung eines uralten Versprechens Gottes, das im gesamten Alten Testament angekündigt und vorbereitet wird”. Die Pfingstbotschaft, die “den Ausgangspunkt für die Mission der Kirche darstellt”, verlieh den Aposteln innere Erneuerung, und so wurden sie “von furchtsamen Fischern” zu mutigen Herolden des Evangeliums”. “Nichts vermochte sie aufzuhalten....Und so entstand die Kirche, die seit dem Pfingsttag nicht geruht hat die Frohe Botschaft 'bis an alle Enden der Welt' zu tragen.”.
....> Damit die Mission der Kirche verstanden werden kann, fordert der Heilige Vater auf zum Letzten Abendmahl zurück zu kehren, wo die Jünger im Gebet zu Maria, “der Mutter” verharrten, in Erwartung des verheißenen Geistes. “An dieser Ikone der entstehenden Kirche muss sich jede christliche Gemeinschaft inspirieren” - rät Benedikt XVI. “Die apostolische und missionarische Fruchtbarkeit ist nicht in erster Linie Ergebnis von klug ausgearbeiteten und wirkungsvollen pastoralen Programmen und Arbeitsweisen, sondern ist vielmehr der Erfolg des beständigen, gemeinschaftlichen Gebets. Eine wirksame Mission setzt zudem voraus, dass die Gemeinschaften vereint sind, sozusagen 'ein Herz und eine Seele', und bereit Zeugnis abzulegen von der Liebe und Freude, die der Heilige Geist in die Herzen der Gläubigen pflanzt. ”Schließlich betont der Papst, dass “der Heilige Geist das größte Geschenk Gottes an den Menschen ist, und also das höchste Zeugnis Seiner Liebe zu uns, die sich konkret als ein 'Ja zum Leben' äußert, das Gott für jedes einzelne Seiner Geschöpfe will. Dieses 'Ja zum Leben' erweist sich gänzlich in Jesus von Nazareth und in seinem Sieg über das Böse durch die Erlösung”. Das Evangelium Jesu, eben dank des Geistes, “beschränkt sich nicht auf eine bloße Feststellung, sondern will vielmehr 'frohe Botschaft für die Armen werden, Befreiung für die Gefangenen, Augenlicht für die Blinden...Dies offenbarte sich kraftvoll am Pfingsttag und wurde zur Gnade und Aufgabe für die Kirche gegenüber der Welt, ihre vorrangige Mision”. Abschließend ermahnt uns der Papst: “Wir tragen in uns jenes Siegel der Liebe des Vaters in Jesu Christo, das der Heilige Geist ist. Vergessen wir das niemals, denn der Geist des Herrn erinnert sich an jeden Einzelnen und will durch euch Junge im Besonderen in der Welt den Hauch und das Feuer eines neuen Pfingstfestes anfachen.”
> In dem dem Heiligen Geist als “innerem Lehrmeister” gewidmeten Abschnitt erinnert Benedikt XVI. daran, dass auch heutzutage der Heilige Geist in der Kirche wirkt, und dass “seine Früchte reichlich sind, sofern wir bereit sind uns seiner erneuernden Kraft zu öffnen.” An dieser Stelle ist es jedoch nur natürlich sich zu fragen “wer ist der Heilige Geist für mich? In der Tat sind es nicht wenige Christen, für die Er nach wie vor der 'Große Unbekannte' ist. Und eben deshalb möchte ich euch zur Vorbereitung des nächsten Weltjugendtages einladen eure persönliche Bekanntschaft mit dem Heiligen Geist zu vertiefen ... Es genügt jedoch nicht Ihn zu kennen, wir müssen Ihn aufnehmen als den Führer unserer Seele, als den 'inneren Lehrmeister', der uns in das Mysterium der Dreieinigkeit einführt, denn nur Er allein kann uns dem Glauben öffnen und es uns ermöglichen diesen Glauben jeden Tag ganz zu leben. Er führt uns zu den Anderen, entfacht in uns das Feuer der Liebe, macht uns zu Missionaren der Barmherzigkeit Gottes.”
> Unsere innere Erneuerung und die Entwicklung unseres spirituellen Lebens erfolgt durch die Sakramente und vor allem durch die Sakramente der christlichen Initiation: die Taufe, die Firmung und die Eucharistie, durch die “der Heilige Geist uns zu Kindern des Vaters macht, zu Brüdern Jesu, zu Mitgliedern Seiner Kirche, die fähig sind wahrhaftig Zeugnis vom Evangelium abzulegen, fähig die Freuden des Glaubens zu nutzen.” Benedikt XVI. lädt insbesondere dazu ein “das Sakrament der Firmung neu zu entdecken und seine Bedeutung für unsere spirituelle Entwicklung wieder zu finden.” Dieses Sakrament “verleiht uns eine besondere Kraft zur Bezeugung und Glorifizierung Gottes in allen Augenblicken unseres Lebens und macht uns im Innersten unserer Zugehörigkeit zur Kirche bewusst, des Corpo Christi, dessen lebendige Glieder wir alle, miteinander fest verbunden, sind.” Um im christlichen Leben wachsen zu können, ist es jedoch wichtig sich mit dem Leib und dem Blut Christi zu nähren”. ”Die Eucharistie - Quell und Höhepunkt des kirchlichen Lebens - ist ein 'unaufhörliches Pfingstfest', denn “jedes Mal, wenn wir die Heilige Messe zelebrieren, empfangen wir den Heiligen Geist, der uns fester mit Christus verbindet und uns in Ihm wandelt....denn dort, wo unsere Kräfte nicht hinreichen, ist es der Heilige Geist, der uns wandelt, der uns mit Seiner Kraft erfüllt, und der uns zu echten Zeugen des missionarischen Feuers des auferstandenen Christus werden lässt.
> Im siebten Abschnitt seiner Botschaft konzentriert sich der Papst auf die “Notwendigkeit und Dringlichkeit der Mission”. Angesichts der Sorgen, angesichts der Weltereignisse und der Fragen, die sich die Jugend im Hinblick auf ihre Zukunft stellen, erinnert Benedikt XVI. daran, dass “nur Christus die geheimsten Ziele des menschlichen Herzens erfüllen kann. ... Mit der Kraft Seines Geistes gibt Er uns die göttliche Barmherzigkeit ein, die uns befähigt den Nächsten zu lieben und uns in Seinen Dienst zu stellen. Und wer sich vom Geist führen lässt, wird auch verstehen, dass der Dienst am Evangelium nicht etwa ein “optional” ist, denn er wird sich bewusst werden, wie dringend notwendig es ist auch den Anderen die Frohe Botschaft zu überbringen.” Papst Benedikt XVI. stellt sich direkt neben seine unmittelbaren Vorgänger, wenn er bekräftigt, dass “heute die Verkündung des Evangeliums und die Bezeugung des Glaubens notwendiger denn je ist”. Manch einer mag denken, dass ein offenes Bekenntnis zu dem wertvollen Schatz des Glaubens gegenüber Menschen, die nicht derselben Meinung sind, Intoleranz bedeutet; aber dies ist nicht so, denn Christus vorschlagen heißt noch lange nicht ihn aufzuerlegen. ...denn “auch heute brauchen wir Jünger Christi, die nicht an Zeit und Energie im Dienst am Evangelium sparen ....Und ich versichere euch vor allem, dass der Geist Jesu heute gerade euch Jugendliche einlädt Träger der Frohen Botschaft Jesu gegenüber euren Altersgenossen zu sein. Jeder von euch möge den Mut haben dem Heiligen Geist zu versprechen einen jungen Menschen zu Jesus Christus hin zu führen, auf eine Art und Weise, die er selbst für richtig hält in dem Bewusstsein, der in ihm ruhenden Hoffnung sanft Rechnung zu tragen.'... Um aber dieses Ziel zu erreichen, liebe Freunde, seid heilig, seid Missionare, denn Heiligkeit ist untrennbar mit der Mission verbunden. Fürchtet euch nicht heilige Missionare wie Francesco Saverio zu werden, der den Fernen Osten durchzogen und die Frohe Botschaft hinaus getragen hat bis zum Ende seiner Kräfte; oder wie die Hl. Teresa vom Kind Jesus, die Missionarin war, obwohl sie den Carmel verlassen hatte: beide sind “' Schirmherren der Missionen'. Seid bereit euer Leben einzusetzen um die Welt mit der Wahrheit Christi zu erhellen, um mit Liebe auf den Hass und die Verachtung des Lebens zu antworten, um die Hoffnung des auferstandenen Christus an alle Enden der Erde zu tragen.”

> Papst Benedikt schließt seine Botschaft, indem er die Jugendlichen einlädt sich zahlreich an den Veranstaltungen des XXIII. Weltjugendtages von Sydney 2008 zu beteiligen; “ es wird eine von der Vorsehung geschickte Gelegenheit sein die Macht des Heiligen Geistes voll zu erfahren.” und in dieser letzten Phase der Vorbereitung Zeit für Gebet und spirituelle Bildung zu reservieren, damit ihr in Sydney euer Taufversprechen und euer Firmungsversprechen erneuern könnt. Gemeinsam werden wir den Heiligen Geist anrufen und Gott voller Vertrauen um das Geschenk eines neuen Pfingstgeschehens für die Kirche und die Menschen des dritten Jahrtausend zu erneuern.” (S.L.) (Agentur Fides 23/7/2007)

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=840

22. Juli 2007 - Angelus

VATIKAN -Angelus von Benedikt XVI. aus Cadore: “Von diesem Ort des Friedens schicke ich erneut den Appell aus, entschlossen den Weg des Rechts zu gehen, entschieden den Rüstungswettlauf abzulehnen und generell der Versuchung zu widerstehen, neue Situationen mit alten Mitteln anzugehen.” 

Lorenzago di Cadore (Agentur Fides) - Der Heilige Vater, Benedikt XVI hat am Sonntag 23. Juli auf dem Calvi-Platz in Lorenzago di Cadore, wo er sich für eine Zeit der Erholung aufhält, im Angelus vor allem über das Drama der Freiheit des Menschen n der Welt gesprochen. “Die Schönheit der Natur - so der Papst - ruft uns ins Gedächtnis, dass wir von Gott dazu bestimmt sind, diesen 'Garten', welcher die Erde ist, 'zu bestellen und zu hüten'. Wenn die Menschen in Frieden mit Gott und untereinander leben würden, würde die Erde tatsächlich einem 'Paradies' gleichen.'. Der Sündenfall hat leider diesen göttlichen Plan zunichte gemacht, Zwietracht hervorgebracht und dem Tod Eintritt in die Welt verschafft. So geschieht es, dass die Menschen den Versuchungen des Bösen erliegen und sich einander bekriegen. Die Folge davon ist, dass sich in diesem wunderbaren 'Garten', der die Welt ist, Räume der “Hölle” auftun.”
> Papst Benedikt XVI. betonte, dass “der Krieg mit Trauer und Zerstörung als Folge stets zu Recht als ein Unheil angesehen wurde, das im Gegensatz zum Plan Gottes steht”, und er erinnerte bei dieser Gelegenheit an einen bedeutenden Jahrestag: am 1. August 1917 nämlich hatte Papst Benedikt XV. seine berühmte “Note an die Krieg führenden Mächte” gerichtet, in der er sie aufforderte, den Ersten Weltkrieg zu beenden. Benedikt XV. hatte den Mut besessen zu behaupten, dass es sich ein “unsinniges Gemetzel” handele. “Jene Worte beinhalten aber auch mehr, Tieferes, Prophetisches, erläuterte Benedikt XVI.; Worte, die auf viele andere Konflikte zutreffen, die unzählige Menschenleben gefordert haben”.
> Der Heilige Vater hob hervor, dass “uns die bösen Erfahrungen, die unsere Väter traurigerweise erleben mussten, eine Lehre sein müssen damit sie nicht wiederholt werden”; und er erinnerte daran, dass die Note von Papst Benedikt XV. auch “die Wege - aufzeigt - zur Schaffung eines gerechten und dauerhaften Friedens”. Der Vorschlag des Heiligen Stuhls war auf die Zukunft Europas und der Welt ausgerichtet, gemäß einem zwar christlichen Plan, der jedoch von Allen gleichermaßen angenommen werden konnte, da er sich auf das Recht der Völker gründete. Dies ist die Linie, die in derselben Weise die Diener Gottes, Paul VI. und Johannes Paul II. in ihren denkwürdigen Reden vor der Vollversammlung der Vereinten Nationen einhielten, als sie im Namen der Kirche ihr “Nie wieder Krieg!” wiederholten. Von diesem Ort des Friedens hier, wo die Schrecken des “unsinnigen Gemetzels” in noch viel größerem Maße unannehmbar erscheinen, wiederhole ich meinen Aufruf fest entschlossen den Weg des Rechts zu gehen, entschieden den Rüstungswettlauf abzulehnen und generell der Versuchung zu widerstehen, neue Situationen mit alten Mitteln anzugehen.”
.....Nach dem marianischen Gebet richtete der Heilige Vater einen besonderen Gruß an die Bewohner von Lorenzago, ebenso wie an die Vertreter der Stadt und dankte Allen für die freundliche Aufnahme. Danach begrüßte er den Patriarch von Venedig, Kardinal Angelo Scola, den Bischof von Hong Kong, Kardinal Zen Ze-kiun, den Vorsitzenden der Italienischen Bischofskonferenz, Mons. Angelo Bagnasco, den Bischof von Belluno-Feltre, Mons. Giuseppe Andrich, den Bischof von Treviso, Mons. Andrea Bruno Mazzocato, sowie die Vertreter der Laien-und Jugendorganisationen. Und schließlich begrüßte Benedikt XVI. ganz besonders den beim Gebet anwesenden Herrn Edoardo Luciani, Bruder des Gottesdieners Johannes Paul I. (S.L.) (Agentur Fides 23/7/2007). 

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=841

24. Juli 2007 – Begegnung von Papst Benedikt XVI. mit den Priestern der Diözesen Belluno-Feltre 
VATIKAN -Bei der Begegnung von Papst Benedikt XVI. mit den Priestern der Diözesen Belluno-Feltre und Treviso wurde auch des 50. Jahrestages der “Fidei donum” gedacht.”Die Gegenseitigkeit ist nach wie vor sehr wichtig, und gerade die Erfahrung, dass Kirche sind, die in die Welt hinaus geschickt ist, und dass Alle einander kennen und lieben , ist äußerst notwendig und ist auch die treibende Kraft der Verkündigung.” 

Auronzo di Cadore (Agentur Fides) - Am Morgen des 24. Juli hat sich der Heilige Vater Benedikt XVI. In die Kirche Santa Giustina Martire in Auronzo di Cadore begeben um dort den Klerus von Belluno-Feltre und Treviso in Begleitung der Bischöfe zu treffen. Nach dem Gebet hat der Heilige Vater auf zehn Fragen von ebenso vielen Geistlichen geantwortet, bei denen es um verschiedene Pastoralthemen von großer Aktualität ging: die Gewissensbildung der jungen Generationen,die Priorität des Priesteramtes, die Evangelisierung der nicht christlichen Zuwanderer, die Lage geschiedener Personen, die sich wieder verheiraten oder mit einem Partner zusammenleben, die den Jugendlichen zu leistende Hilfe, dass sie den Wert des Lebens schätzen lernen, wie Gott in die heutige Welt zu tragen ist, die von der geringeren Zahl von Geistlichen beeinflussten Pastoralanforderungen, das große Erbe des II. Vatikanischen Konzils.
> Einer der Priester befragte Benedikt XVI. inwiefern die Enzyklika Fidei donum heute noch aktuell sei.Im folgenden geben wir die Frage und die Antwort darauf des Heiligen Vaters wider.
> Frage: Eure Heiligkeit, ich heiße Don Saverio und meine Frage betrifft natürlich die Missionen. Der Aufforderung des Papstes folgend haben zahlreiche Geistliche auch aus unserer Diözese , und ich selbst auch, die Mission ad gentes verstanden und gelebt und leben sie weiter. Eine zweifellos außergewöhnliche Erfahrung, die - meiner bescheidenen Meinung nach - auch von vielen anderen Priestern im Rahmen des Austauschs zwischen Schwesterkirchen gelebt werden könnte. Wie kann aber angesichts der geringen Zahl von Priestern in unseren Ländern der Inhalt der Enzyklika heute noch aktuell sein, und in welchem Geist soll sie aufgenommen und sowohl von den entsandten Priestern als auch von der gesamten Diözese gelebt werden?. Danke.
> Antwort des Heiligen Vaters: Danke. Ich möchte vor allen Dingen all den Geistlichen fidei donum und den Diözesen Dank sagen. In diesen Tagen habe ich - wie bereits erwähnt - in Limina zahlreiche Besuche von Bischöfen sowohl aus Asien als auch aus Afrika und Lateinamerika empfangen, und alle bitten mich:”Wir brauchen so sehr die Priester fidei donum;wir sind unendlich dankbar für ihre Arbeit, mit der sie oft auch in schwierigsten Situationen die Katholizität der Kirche gegenwärtig machen und damit zu verstehen geben, dass wir eine große, universelle Gemeinschaft sind, dass es Liebe für den auch weit entfernten Nächsten gibt, der in der Rolle des Priesters fidei donum zum nahen Nächsten wird. Diese große Gabe, die in diesen letzten 50 Jahren immer konkret war, habe ich in all meinen Gesprächen mit den Geistlichen gespürt und gesehen, wenn sie uns sagen:”denkt nicht, dass wir Afrikaner jetzt einfach unabhängig von Hilfe von außen sind; wir brauchen nach wie vor die Visibilität der großen Gemeinschaft der Universalkirche”.
> Ich meine, wir brauchen alle diese Visibilität des Katholisch-Seins, einer Nächstenliebe, die von weit her kommt und auf diese Weise den Nächsten findet. Heute hat sich die Situation insofern geändert als auch wir hier Geistliche aus Afrika, Lateinamerika und aus anderen Teilen Europas 
aufnehmen; dies erlaubt es uns zu erkennen wie schön dieser Austausch von Gaben ist, dieser gegenseitigen Gabe, denn alle brauchen wir einander, denn genau so wächst der Leib Christi.
> Zusammenfassend möchte ich sagen, dass diese Gabe ein großes Geschenk war und ist, und als solches in der Kirche auch verstanden wird: in zahlreichen Situationen, die ich jetzt hier nicht ausführen kann, in denen es gesellschaftliche Probleme gibt, Entwicklungsprobleme, Probleme bei der Verkündung des Glaubens, Probleme der Isolierung, der notwendigen Präsenz Anderer, sind diese Priester ein Geschenk, in dem die Diözesen und die einzelnen Kirchen die Gegenwart Christi erkennen,der sich uns schenkt; und gleichzeitig erkennen sie, dass die eucharistische Kommunion nicht nur übernatürliche Kommunion ist, sondern konkrete Kommunion durch die Hingabe der Diözesangeistlichen wird, die in anderen Diözesen auftreten, und dass das Netz der Einzelkirchen auf diese Weise ein authentisches Netz der Liebe wird.
> Ich danke all denen, die dieses Geschenk erbracht haben. Ich kann die Bischöfe und Geistlichen nur ermutigen in dieser Gabe fortzufahren. Ich weiß sehr wohl, dass es heute in Europa aufgrund mangelnder Vokationen immer schwieriger wird diese Gabe zu erbringen, aber wir haben ja schon die Erfahrung gemacht, dass uns inzwischen andere Länder und Kontinente - wie vor allem Indien und Afrika - ihrerseits Priester geben. Die Gegenseitigkeit ist nach wie vor sehr wichtig, und gerade die Erfahrung, dass wir die in die Welt entsandte Kirche sind, und dass Alle einander kennen und lieben ist sehr notwendig und ist auch die Kraft der Verkündigung. Auf diese Weise wird sichtbar, dass das Senfkorn Früchte trägt und immer und immer aufs Neue zu einem großen Baum heranwächst, in dem die Vögel des Himmels Ruhe finden. Danke weiter so.” (S.L)(Agentur Fides 26/7/2007)

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=842
29. Juli 2007 – Angelus

VATIKAN – Papst Benedikt betont beim Angelus, dass „der Einsatz immer aktueller und dringlicher wird, für die Nicht-Verbreitung von Nuklearwaffen einzutreten, eine progressive und konzertierte Abrüstung von Kernwaffen zu fördern und den friedlichen und sicheren Gebrauch der Kerntechnologie für eine echte Entwicklung zu begünstigen“

Castel Gandolfo (Fidesdienst) – Am Sonntag, den 29. Juli, betete Papst Benedikt das Angelusgebet mit den im Apostolischen Palast in Castel Gandolfo versammelten Gläubigen. Am Freitag, den 27. Juli war der Papst aus Lorenzago di Cadore in der Päpstlichen Sommerresidenz angekommen. Er freue sich“, so der Papst, „wieder hier in Castelgandolfo zu sein, im vertrauten Umfeld dieser schönen kleinen Stadt, wo ich – so Gott will – für den Rest der Sommerzeit zu bleiben beabsichtige. Ich verspüre den lebhaften Wunsch, noch einmal dem Herrn zu danken, daß ich einige ruhige Tage in den Bergen des Cadore verbringen konnte“.


Der Papst erinnerte in seiner Ansprache daran, dass vor genau 50 Jahren das Statut der IAEA in Kraft trat, der Internationalen Atomenergiebehörde, die mit dem Auftrag eingerichtet worden ist, »in der ganzen Welt den Beitrag der Atomenergie zum Frieden, zur Gesundheit und zum Wohlstand zu beschleunigen und zu steigern« (Art. II des Statuts). Der Heilige Stuhl stimme voll und ganz den Zielsetzungen dieser Organisation zu, so der Papst, „er ist seit ihrer Gründung deren Mitglied und unterstützt auch weiterhin ihre Tätigkeit“. Des weiteren betonte Papst Benedikt XVI.: „Die in den letzten 50 Jahren eingetretenen epochalen Veränderungen machen deutlich, daß an den schwierigen Scheidewegen, an denen sich die Menschheit befindet, der Einsatz immer aktueller und dringlicher wird, für die Nicht-Verbreitung von Nuklearwaffen einzutreten, eine progressive und konzertierte Abrüstung von Kernwaffen zu fördern und den friedlichen und sicheren Gebrauch der Kerntechnologie für eine echte Entwicklung zu begünstigen, die die Umwelt achtet und immer auf die benachteiligteren Völker bedacht ist. Ich wünsche daher, daß die Anstrengungen all jener zu einem guten Gelingen führen, die dafür arbeiten, mit Entschlossenheit diese drei Zielsetzungen zu erreichen, in der Absicht, zu ermöglichen, daß »die auf diese Weise eingesparten Geldmittel […] in Entwicklungsprojekte zugunsten aller Einwohner, an erster Stelle der Ärmsten, investiert werden [können]« (Botschaft zum Weltfriedenstag 2006, 13).“


Der Papst erinnerte auch an den Katechismus der Katholischen Kirche, wo es heißt: „daß »der Rüstungswettlauf […] durch gemeinsame Anstrengungen zu ersetzen [ist], um die Ressourcen für sittliche, kulturelle und wirtschaftliche Entwicklungsziele einsetzen zu können; dabei wird man die Prioritäten und die Werteskalen … neu definieren müssen« (Katechismus der Katholischen Kirche, 2438).“


Nach dem Mariengebet verlas der Papst einen Appell für die koreanischen Geiseln in Afghanistan: „Unter bewaffneten Gruppen verbreitet sich bedauerlicherweise die Praxis, unschuldige Menschen zu instrumentalisieren, um eigene Interessen durchzusetzen. Es handelt sich um schwere Verletzungen der Menschenwürde, die zu jedem elementaren Grundsatz der Zivilisation und des Rechts im Widerspruch stehen und schwerwiegend gegen das göttliche Gesetz verstoßen. Ich richte meinen Appell an die Urheber derartiger Verbrechen, damit sie vom begangenen Bösen ablassen und ihre Opfer unversehrt freilassen.“ (SL) (Fidesdienst, 30/07/2007 – Zeilen, Worte)

Vollständiger Wortlaut der Ansprache des Papstes http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/pontefici/pontefice.php?id=843

VERBA PONTIFICIS

Alte Messe
“Was nun die Verwendung des Meßbuchs von 1962 als Forma extraordinaria der Meßliturgie angeht, so möchte ich darauf aufmerksam machen, daß dieses Missale nie rechtlich abrogiert wurde und insofern im Prinzip immer zugelassen blieb. Im Augenblick der Einführung des neuen Meßbuchs schien es nicht notwendig, eigene Normen für den möglichen Gebrauch des bisherigen Missale zu erlassen. Man ging wohl davon aus, daß es sich um wenige Einzelfälle handeln würde, die fallweise am jeweiligen Ort zu lösen seien. Dann zeigte sich aber bald, daß vor allem in Ländern, in denen die Liturgische Bewegung vielen Menschen eine bedeutende liturgische Bildung und eine tiefe innere Vertrautheit mit der bisherigen Form der liturgischen Feier geschenkt hatte, nicht wenige stark an diesem ihnen von Kindheit auf liebgewordenen Gebrauch des Römischen Ritus hingen. Wir wissen alle, daß in der von Erzbischof Lefebvre angeführten Bewegung das Stehen zum alten Missale zum äußeren Kennzeichen wurde; die Gründe für die sich hier anbahnende Spaltung reichten freilich viel tiefer. Viele Menschen, die klar die Verbindlichkeit des II. Vaticanums annahmen und treu zum Papst und zu den Bischöfen standen, sehnten sich doch auch nach der ihnen vertrauten Gestalt der heiligen Liturgie, zumal das neue Missale vielerorts nicht seiner Ordnung getreu gefeiert, sondern geradezu als eine Ermächtigung oder gar als Verpflichtung zur „Kreativität“ aufgefaßt wurde, die oft zu kaum erträglichen Entstellungen der Liturgie führte. Ich spreche aus Erfahrung, da ich diese Phase in all ihren Erwartungen und Verwirrungen miterlebt habe. Und ich habe gesehen, wie tief Menschen, die ganz im Glauben der Kirche verwurzelt waren, durch die eigenmächtigen Entstellungen der Liturgie verletzt wurden.“ (7. Juli 2007 – Brief zu dem als „Motu Proprio“ veröffentlichten Apostolischen Schreibens über die Römische Liturgie in ihrer Gestalt vor der 1970 durchgeführten Reform)
“Damit bin ich bei dem positiven Grund angelangt, der mich veranlaßt hat, mit diesem Motu Proprio dasjenige von 1988 fortzuschreiben. Es geht um eine innere Versöhnung in der Kirche. In der Rückschau auf die Spaltungen, die den Leib Christi im Lauf der Jahrhunderte verwundet haben, entsteht immer wieder der Eindruck, daß in den kritischen Momenten, in denen sich die Spaltung anbahnte, von seiten der Verantwortlichen in der Kirche nicht genug getan worden ist, um Versöhnung und Einheit zu erhalten oder neu zu gewinnen; daß Versäumnisse in der Kirche mit schuld daran sind, daß Spaltungen sich verfestigen konnten. Diese Rückschau legt uns heute eine Verpflichtung auf, alle Anstrengungen zu unternehmen, um all denen das Verbleiben in der Einheit oder das neue Finden zu ihr zu ermöglichen, die wirklich Sehnsucht nach Einheit tragen. Mir kommt da ein Wort aus dem zweiten Korintherbrief in den Sinn, wo Paulus den Korinthern sagt: „Unser Mund hat sich für euch aufgetan, Korinther, unser Herz ist weit geworden. In uns ist es nicht zu eng für euch; eng ist es in eurem Herzen. Laßt doch als Antwort darauf … auch euer Herz weit aufgehen!“ (2 Kor 6, 11–13). Paulus sagt das in anderem Zusammenhang, aber sein Anruf kann und soll uns gerade auch in dieser Sache berühren. Machen wir unser Herz weit auf, und lassen wir all dem Raum, wozu der Glaube selbst Raum bietet. Es gibt keinen Widerspruch zwischen der einen und der anderen Ausgabe des Missale Romanum. In der Liturgiegeschichte gibt es Wachstum und Fortschritt, aber keinen Bruch. Was früheren Generationen heilig war, bleibt auch uns heilig und groß; es kann nicht plötzlich rundum verboten oder gar schädlich sein. Es tut uns allen gut, die Reichtümer zu wahren, die im Glauben und Beten der Kirche gewachsen sind und ihnen ihren rechten Ort zu geben. Um die volle communio zu leben, können die Priester, die den Gemeinschaften des alten Usus zugehören, selbstverständlich die Zelebration nach den neuen liturgischen Büchern im Prinzip nicht ausschließen. Ein völliger Ausschluß wäre nämlich nicht in Übereinstimmung mit der Anerkennung des Wertes und der Heiligkeit des Ritus in seiner erneuerten Form. Abschließend, liebe Mitbrüder, liegt mir daran zu betonen, daß diese neuen Bestimmungen in keiner Weise Eure Autorität und Verantwortlichkeit schmälern, weder hinsichtlich der Liturgie noch was die Seelsorge an Euren Gläubigen anbelangt. In der Tat steht jedem Bischof das Recht zu, in der eigenen Diözese die Liturgie zu ordnen (vgl. Sacrosanctum Concilium, Nr. 22: „Sacrae Liturgiae moderatio ab Ecclesiae auctoritate unice pendet quae quidem est apud Apostolicam Sedem et, ad normam iuris, apud Episcopum“). Nichts wird folglich der Autorität des Bischofs weggenommen, dessen Aufgabe in jedem Fall jene bleibt, darüber zu wachen, daß alles friedlich und sachlich geschieht. Sollten Probleme auftreten, die der Pfarrer nicht zu lösen imstande ist, kann der Ordinarius immer eingreifen, jedoch in völliger Übereinstimmung mit den im Motu Proprio festgelegten neuen Bestimmungen. (7. Juli 2007 – Brief zu dem als „Motu Proprio“ veröffentlichten Apostolischen Schreibens über die Römische Liturgie in ihrer Gestalt vor der 1970 durchgeführten Reform)
Krieg
“Der Krieg wird mit seinen Folgen an Trauer und Zerstörung von jeher zu Recht als etwas Unheilvolles angesehen, das zum Plan Gottes in Widerspruch steht, der alles für das Sein geschaffen hat und insbesondere aus dem Menschengeschlecht eine Familie machen will. Ich kann in diesem Moment nicht umhin, an ein wichtiges Datum zu denken: Am 1. August 1917 – vor genau 90 Jahren – richtete mein verehrter Vorgänger Benedikt XV. sein bekanntes Apostolisches Schreiben Dès le début an die kriegführenden Parteien und forderte dazu auf, dem Ersten Weltkrieg ein Ende zu setzen (vgl. AAS 9 [1917], 417–420). Während dieser schreckliche Konflikt wütete, hatte der Papst den Mut zu sagen, daß es sich um ein »unnötiges Blutbad« handelte. Dieses Wort hat sich in die Geschichte eingeprägt. Es zeigte sich als gerechtfertigt in der konkreten Situation jenes Sommers 1917, besonders an der Front Venetiens. Jene Worte »unnötiges Blutbad« aber besitzen auch einen weiteren, prophetischen Wert, und sie können auf viele andere Konflikte angewandt werden, die zahllose Menschenleben fortgerissen haben. (22. Juli 2007 – Angelus) 

“Gerade diese Gebiete, in denen wir uns befinden, die an und für sich von Frieden, Harmonie und der Güte des Schöpfers sprechen, waren Schauplätze des Ersten Weltkriegs, woran noch immer viele Zeugnisse und einige bewegende Lieder der Gebirgsjäger erinnern. Es sind Geschehnisse, die nicht vergessen werden dürfen! Man muß aus den negativen Erfahrungen, die unsere Väter leider erlitten haben, lernen, um sie nicht zu wiederholen. Das Apostolische Schreiben Papst Benedikts XV. beschränkte sich nicht darauf, den Krieg zu verurteilen; es zeigte auf juristischer Ebene die Wege auf, um einen gerechten und dauerhaften Frieden zu schaffen: die moralische Stärke des Rechts, die ausgewogene und kontrollierte Abrüstung, die Einrichtung eines Schiedsgerichts bei Streitigkeiten, die Freiheit der Meere, der gegenseitige Erlaß der Kriegsschulden, die Zurückerstattung der besetzten Territorien sowie gerechte Verhandlungen, um die strittigen Fragen zu klären. Der Vorschlag des Heiligen Stuhls war auf die Zukunft Europas und der Welt ausgerichtet, entsprechend einem christlich inspirierten Plan, der jedoch von allen geteilt werden konnte, da er im Völkerrecht gründete. Dies ist dieselbe Haltung, der die Diener Gottes Paul VI. und Johannes Paul II. in ihren denkwürdigen Ansprachen vor der Vollversammlung der Vereinten Nationen folgten, indem sie im Namen der Kirche wiederholten: »Nie wieder Krieg!« Von diesem Ort des Friedens aus, an dem die Schrecken der »unnötigen Blutbäder« noch deutlicher als unannehmbar wahrgenommen werden, erneuere ich den Appell, unbeirrt den Weg des Rechtes zu gehen, entschlossen weitere Aufrüstung abzulehnen und im allgemeinen die Versuchung zurückzuweisen, neuen Situationen mit alten Systemen entgegenzutreten. (22. Juli 2007 – Angelus) 

Mission
“Um aber die Sendung der Kirche zu verstehen, müssen wir in das Obergemach zurückkehren, wo die Jünger mit Maria, der »Mutter«, in Erwartung des verheißenen Heiligen Geistes im Gebet verharrten (vgl. Lk 24,49). An dieser Ikone der entstehenden Kirche muß sich jede christliche Gemeinschaft beständig inspirieren. Die apostolische und missionarische Fruchtbarkeit ist nicht in erster Linie das Ergebnis von klug ausgearbeiteten und »wirksamen« pastoralen Programmen und Methoden, sondern sie ist die Frucht des unaufhörlichen gemeinschaftlichen Gebetes (vgl. Paul VI., Apostolisches Schreiben Evangelii nuntiandi, 75). Die Wirksamkeit der Mission setzt außerdem voraus, daß die Gemeinden eins sind, das heißt »ein Herz und eine Seele« haben (vgl. Apg 2,32), und daß sie bereit sind, Zeugnis zu geben von der Liebe und der Freude, die der Heilige Geist in die Herzen der Gläubigen eingießt (vgl. Apg 2,42). Der Diener Gottes Johannes Paul II. schrieb, daß Mission noch vor aller Aktivität Zeugnis und Ausstrahlung bedeutet (vgl. Enzyklika Redemptoris missio, 26). So geschah es am Anfang des Christentums, als, wie Tertullian schreibt, die Heiden sich bekehrten, weil sie die Liebe sahen, die zwischen den Christen herrschte: »Seht, sagen sie, wie sie einander lieben« (vgl. Apologeticus, 39 §7). 

Nach diesem kurzen Blick auf das Wort Gottes in der Bibel lade ich Euch ein zu entdecken, daß der Heilige Geist das höchste Geschenk Gottes an den Menschen ist, das heißt das höchste Zeugnis seiner Liebe zu uns, einer Liebe, die konkreten Ausdruck findet im »Ja zum Leben«, das Gott für jedes seiner Geschöpfe will. Dieses »Ja zum Leben« erreicht seine vollkommene Gestalt in Jesus von Nazaret und seinem Sieg über das Böse durch die Erlösung. Vergessen wir in diesem Zusammenhang nie, daß das Evangelium Jesu, gerade durch die Kraft des Heiligen Geistes, sich nicht auf eine reine Feststellung beschränkt, sondern zur »guten Nachricht für die Armen, zur Befreiung für die Gefangenen, zum Augenlicht für die Blinden…« werden will. Das ist es, was sich voller Kraft am Pfingsttag offenbarte und zur Gnade und Aufgabe der Kirche gegenüber der Welt wurde, ihre hauptsächliche Mission. 

Wir sind die Früchte dieser Mission der Kirche durch das Wirken des Heiligen Geistes. Wir tragen in uns jenes Siegel der Liebe des Vaters in Jesus Christus, das der Heilige Geist ist. Vergessen wir das nie, weil der Geist des Herrn sich immer an jeden von uns erinnert und vor allem durch Euch Jugendliche in der Welt den Wind und das Feuer eines neuen Pfingsten bewirken will.” (20. Juli 2007 – Botschaft zum XXIII. Weltjungendtag)
Entführungen
“Aus Kolumbien erreicht uns die traurige Nachricht der barbarischen Ermordung von elf Regionalabgeordneten des Departements Valle del Cauca, die seit mehr als fünf Jahren in den Händen der »Fuerzas Armadas Revolucionarias de Colombia« [Revolutionäre Streitkräfte Kolumbiens] waren. Während ich für ihr Seelenheil bete, schließe ich mich dem tiefen Schmerz der Familienangehörigen und der geliebten kolumbianischen Nation an, die erneut vom brudermörderischen Haß in tiefe Trauer gestürzt wird. Ich erneuere meinen flehentlichen Appell, damit sofort alle Entführungen aufhören und all jene ihren Lieben zurückerstattet werden, die noch immer Opfer derartiger Formen der Gewalt sind.“ (1. Juli 2007 – Angelus)
Ferien
“Es ist Urlaubszeit und morgen werde ich nach Lorenzago di Cadore reisen, wo ich Gast des Bischofs von Treviso in dem Haus sein werde, das bereits den verehrten Johannes Paul II. aufnahm. Die Bergluft wird mir gut tun, und ich werde mich – so hoffe ich – mit mehr Freiheit dem Nachdenken und dem Gebet widmen können. Ich wünsche allen – insbesondere denjenigen, die das Bedürfnis besonders danach verspüren –, daß sie etwas Urlaub machen können, um die körperlichen und geistigen Kräfte wiederzugewinnen und einen heilsamen Kontakt zur Natur wiederzufinden. Besonders die Berge rufen das Aufsteigen des Geistes wach, die Erhebung hin zum »hohen Maßstab« unseres Menschseins, zu dessen Herabsetzung das alltägliche Leben leider neigt. Diesbezüglich möchte ich an die 5. Wallfahrt der Jugendlichen zum Kreuz des Adamello erinnern, wohin sich der Heilige Vater Johannes Paul II. zwei Mal begab. Die Wallfahrt hat in diesen Tagen stattgefunden und endete vor kurzem mit der heiligen Messe, die in 3000 Meter Höhe gefeiert wurde. Ich grüße den Erzbischof von Trient und den Generalsekretär der Italienischen Bischofskonferenz (CEI) sowie die Autoritäten Trients und erneuere dabei die Verabredung mit allen italienischen Jugendlichen für die Tage vom 1. und 2. September in Loreto. Die Jungfrau Maria beschütze uns immer, sowohl in der Mission als auch bei der verdienten Ruhe, damit wir unsere Aufgabe im Weinberg des Herrn freudvoll und fruchtbringend verrichten können. (8. Juli 2007 – Angelus) 

“Jeder gute Christ weiß, daß der Urlaub eine günstige Zeit ist, um den Leib zu entspannen und den Geist umfassend für das Gebet und die Betrachtung zu nähren, um in der persönlichen Beziehung mit Christus zu wachsen und immer mehr seinen Lehren zu folgen. Heute zum Beispiel lädt uns die Liturgie dazu ein, über das berühmte Gleichnis des barmherzigen Samariters nachzudenken (vgl. Lk 10,25–37), das in die Herzmitte der Botschaft des Evangeliums führt: die Liebe zu Gott und die Liebe zum Nächsten. Wer aber ist mein Nächster? – fragt der Gesprächspartner Jesus. Und der Herr antwortet, indem er die Frage umkehrt und durch die Erzählung vom barmherzigen Samariter zeigt, daß ein jeder von uns zum Nächsten eines jeden Menschen werden muß, dem er begegnet. »Dann geh und handle genauso!« (Lk 10,37). Lieben heißt, sagt Jesus, sich wie der barmherzige Samariter zu verhalten. Wir wissen im übrigen, daß der barmherzige Samariter schlechthin gerade Er ist: Obwohl er Gott ist, hat er nicht gezögert, sich in seiner Menschwerdung zu erniedrigen und sein Leben für uns hinzugeben. (15. Juli 2007 – Angelus)
INTERVENTUS SUPER QUAESTIONES

Mission
Bogotà – In einem Brief an alle Brüder und Schwestern, die in kontemplativen Klöstern leben, und dankt der Vorstand des CELAM diesen für ihr Gebet während der Fünften Generalkonferenz des CELAM. „Wir zweifeln nicht daran“ heißt es in dem Text, „dass die Gnade, die sich über die Gedanken und die Herzen der Teilnehmer der Versammlung in Aparecida ergossen hat, auch dank des Gebets jedes einzelnen unter euch so reich war“. Es sei „die Gegenwart des Heiligen Geistes bei der Versammlung lebendig zu spüren gewesen“, und einige hätten die Versammlung sogar als „neues Pfingstfest“ erfahren, wegen „der Atomsphäre des Glaubens, die bei der Versammlung herrschte und der bischöflichen Freundschaft, die man erleben durfte“. Außerdem hätten Gemeinschaft, Brüderlichkeit, Dialog, gegenseitiges Zuhören und der lebendige Wunsch, sich Gott zu öffnen, die Versammlung bestimmt, wodurch ein harmonisches und vertrauensvolles Arbeitsklima entstanden sei. „Dieses Geschenk, das Gott unseren Kirche bereitet hat, wird sich nun in einer leidenschaftlichen Mission auf dem ganzen Kontinent umsetzen müssen. Dies ist die größte Herausforderung, die uns Aparecida hinterlassen hat“, heißt es in dem Brief weiter.

Deshalb bittet der Vorstand des CELAM alle Mitglieder der kontemplativen Ordens um weitere Gebete für diese neue Etappe der Mission, die den ganzen Kontinent erreichen soll. „Helft uns dabei, liebe Brüder und Schwestern, mit dem Kraft des Gebets und mit dem Vertrauen in das mächtige Wirken des Heiligen Geistes, damit die ganze pilgernde Kirche in Lateinamerika und der Karibik sich entschieden zur Mission berufen fühlt“. Von der Mission erwarte man sich ein neues Pfingsten, das uns von Mühe und Enttäuschung befreit: „Wir sehnen uns nach dem Kommen des Geistes, der unsere Freude und unsere Hoffnung erneuert.“ (RG) (Fidesdienst, 11/07/2007 – 25 Zeilen, 303 Worte) 
Rom – Das XV. Generalkapitel der Xaverianer Missionare (vgl. Fidesdienst vom 13. März 2007), das zurzeit in Tavernerio (Como) tagt, hat die Mitglieder der neuen Generaldirektion des Ordens gewählt. Pater Rino Benzoni wurde für weitere sechs Jahre in seinem Amt als Generaloberer bestätigt, die neuen Generalräte sind: der Italien Pater Carlo Girola, der Mexikaner P. Armando German und Pater Katindi Ramazani aus der Demokratischen Republik Kongo. 


Pater Benzoni sagte im Vertrauen: „Eigentlich hatte ich gehofft, dieses Amt im Dienst der Kongregation beendet zu haben. Noch einmal anzufangen und sechs Jahre weiter zu machen fällt mir schwer. Gleichsam gibt mir jedoch das Vertrauen der Mitbrüder die nötige Kraft. Ich hoffe, dass es mir gelingt, mit meinen Mitarbeitern eine geeinte Gruppe zu bilden, damit wir unserer Missionsfamilie besser dienen können. Was die Mission anbelangt müssen wir auf das Neue blicken, das vor uns liegt und nicht auf das Alte, das es nicht mehr gibt. Die Kirche ist jung und weil der Geist sie jung erhält. Deshalb bin ich der Ansicht, dass die Herausforderungen uns keine Angst machen sollten.“


Wie Pater Marcello Storgato, der Pressesprecher des XV. Generalkapitels in einer Mitteilung betont, die dem Fidesdienst vorliegt, spiegelt die internationale Zusammensetzung der neuen Generaldirektion die Bereicherung des missionarischen Charismas des Ordensgründers wieder, da die Mitbrüder aus vier verschiedenen Kontinenten kommen und das Profil der Kongregation erneuern, die sich am heiligen Franz Xaver, dem großen Asienmissionar inspiriert.


Insbesondere der aus Mexiko stammende P. German vertritt die nach den Italienern zahlenmäßig zweitgrößte Gruppe der Xaverianer aus Lateinamerika (Amazzonien, Brasilien, Kolumbien und Mexiko); der Kongolese P. Ramazani steht für die steigende Zahl der Xaverianer aus Afrika (Burundi, Kamerun, Tschad, Demokratische Republik Kongo, Mosambik, Sierra Leone). Auch aus Asien gibt es zahlreiche neue Berufungen bei den Xaverianern (Bangladesch, China/Taiwan, Philippinen, Japan, Indonesien); diese werden durch den Generalvikar Pater Menegazzo vertreten, der als Missionar in Japan tätig war. Der neu gewählte Pater Katindi Ramazani, der am Kapitel selbst nicht teilnimmt, wurde von Pater Rino Benzoni nach seiner Wahl am Telefon gefragt, ob er bereit sei, diesen neuen Dienst anzutreten.


Die „Kongregation des heiligen Franz Xaver für die Außenmissionen“ wurde am 3. Dezember 1898 gegründet und hat heute 848 Mitglieder in 146 Ordensgemeinschaften (Päpstliches Jahrbuch 2007).


Das XV. Generalkapitel der Xaverianer hat am 18. Juni im Haus der Kongregation in Tavernerio (Como) begonnen. Es nehmen fünf Mitglieder der Generaldirektion und 42 Delegierte aus zwanzig Nationen und vier Kontinenten teil, in denen Xaverianer leben und arbeiten. Nachdem zunächst die verschiedenen Missionsbezirke und die scheidende Generaldirektion ihre Tätigkeitsberichte vorgelegt hatten, in denen die Situation der Kongregation erläutert wurde, befassten sich die Kapitelteilenehmer insbesondere mit den Themen „Spiritualität der Xaverianer“, „Mission heute“, „Ausbildung der Xaverianer“ und „Strategien für die kommenden sechs Jahre“. Die Kapitelarbeiten finden im Rahmen der Versammlung, in den Arbeitgruppen und in den Kommissionen statt. Das XV. Generalkaptitel der Xaverianer geht am Samstag, den 21. Juli zu Ende. (SL) (Fidesdienst, 12/07/2007 – 47 Zeilen, 531 Worte)

Vatikanstadt– Vor etwa einem Monat besuchte Papst Benedikt XVI. Assisi. Kardinal Attilio Nicora, Legat für die Päpstlichen Basiliken in Assisi erläurtert den tiefen Sinn dieses Tages in einem Vorwort zu dem Buch, in dem die Ansprachen des Papstes während des Besuchs gesammelt sind. Es folgt der vollständige Wortlaut des Vorworts (Papst Benedikt XVI. Solo l’Infinito riempie il cuore. Le parole del Papa pellegrino in Assisi – Edizione Porziuncola, Assisi 2007).

“Der erlebnisreiche Tag, den Papst Benedikt XVI. am 17. Juni in Assisi verbrachte, war eine einzigartige Gelegenheit, das besondere Charisma der Petrusnachfolger zum Ausdruck zu bringen, wenn es darum geht, „die Brüder im Glauben zu bestärken“. Es geht dabei jedoch nicht nur darum, die seit jeher gültige Wahrheit des christlichen Glaubens klar und vollständig zu erläutern, sondern auch dabei zu helfen, Ereignisse und Figuren der heutigen zeit und der Geschichte der Kirche mit einer konsequenten Vision des Glaubens zu verstehen, die ansonsten ihre wahre Bedeutung verlieren würden.

Dies hat Papst Benedikt XVI. mit der großen Figur des heiligen Franz von Assisi getan, die ein wertvolles Erbe der Heiligkeit für die ganze Kirche birgt. Indem er an die wichtigsten Orte seines inneren Weges von der Sünde über die Bekehrung zur vollen Assimilation mit dem aus Liebe am Kreuz gestorbenen Jesus erinnerte, wiederholte der Papst nachdrücklich, dass das ‚Geheimnis’ des heiligen Franziskus nur in Jesus und ausgehend von Ihm verstanden werden kann. Gerade die Begegnung mit Jesus und die Christusnachfolge haben aus Franziskus einen auf einzigartige Weise neuen Menschen gemacht: würden wir sein Dasein in Jesus und für Jesus vergessen, und damit sein Bemühen um ein Leben in der reinen Form des Evangeliums, dann würden wir ganz einfach nicht verstehen, wer Franziskus ist.

Ausgehend von dieser christozentrischen Identität, wird die Figur des großen Heiligen von Assisi nicht unverdienterweise „heilig gesprochen“, doch es wird auch nichts von ihrer vielfältigen Originalität genommen. Vielmehr tauchen die großen Züge, die die Geschichte, die Frömmigkeit, die Kunst gefeiert haben, in ihrer ganzen Frische wieder auf: die Liebe der Kirchen, zum „Herrn Papst“, zum Bischof. zu den Priestern und der Eucharistie; das allen Menschen entgegen gebrachte Vertrauen; das Mitgefühl für die „Minderwertigkeit“ der Ausgegrenzte; die Verkündigung der Vergebung für alle; der Dialog mit den Nichtchristen, der als wunderbare Verflechtung zwischen Leidenschaft für die Wahrheit Jesu und diskreter und geduldiger Respekt gegenüber dem Anderen erlebt wird; die Transparenz eines Herzens, das das Abbild Gottes in allen Geschöpfen erkennt und sie mit einem Gesang des Dankes und des Lobes in Verbindung bringt.

Der Papst hat uns den heiligen Franziskus mit seiner ursprünglichen Wahrheit und seiner faszinierenden und stets aktuellen Botschaft neu vorgestellt. Er hat dabei auf rührende weise seine persönliche Ähnlichkeit mit dem großen Heiligen erkennen lassen, und seine Lehre damit zu einem Zeugnis gemacht, wobei er uns zu einem leidenschaftlichen Neuentdecken einlädt. Die Texte der Ansprachen des Papstes, die in diesem kleinen Buch der Minderbrüder der „Porziuncola“ auf angemessene Weise gesammelt sind, werden es dem, der sich mit Liebe mit ihnen beschäftigt, mehr und besser verständlich machen“. (SL) (Fidesdienst, 18/07/2007 – 43 Zeilen, 543 Worte) 
Entführungen

Bogotà – Die kolumbianischen Bischöfe haben im Rahmen ihrer Vollversammlung ein vom Vorsitzenden der Bischofskonferenz, Erzbischof Luis Augusto Castro Quiroga, unterzeichnetes Dokument veröffentlicht, in dem sie den Mord an 11 Abgeordneten verurteilen, die sich seit fast fünf Jahren in den Händen der FARC-EP befanden. Die Bischöfe bekräftigen, dass „Entführungen zu den schlimmsten Formen der Gewalt gehören … von der nicht nur die entführte Person, sondern auch deren Familie, das Umfeld und schließlich ein ganzes Land betroffen sind“. Angesichts dieser Geringschätzung des Lebens heben die Bischöfe erneut dessen „heiligen Charakter durch die Gottgegebenheit hervor“. Gleichsam verkünden und verteidigen sie die „Würde und die unveräußerlichen Rechte eines Menschen, darunter die Freiheit und ihre verschiedenen Formen.“


Die kolumbianischen Bischöfe in ihrem Dokument deshalb die „bedingungslose Freilassung aller Entführten“ und appellieren an die Regierung des Landes, damit „humanitäre Vereinbarungen“ zustande kommen “die eine unversehrte Heimkehr aller ermöglicht, die ungerechterweise ihrer Freiheit beraubt wurden“. Gleichsam erneuern sie ihr Engagement „der Zusammenarbeit mit den Gemeinden, damit weiterhin nach Wegen einer authentischen Vergebung, Wiedergutmachung, Aussöhnung und Wahrheit gesucht wird“.

„Wir empfinden heute die dringenden Notwendigkeit“, so heißt es in der Verlautbarung, „an alle Kolumbianer zu appellieren, damit sie alle Verbrechen und jede Ungerechtigkeit denunzieren und ablehnen, die das Zusammenleben und das soziale Gewebe zunehmend zerreißen. Es ist an der Zeit, dass wir Angst, Gleichgültigkeit und Egoismus überwinden, die uns unempfindlich machen für den Schmerz unserer Mitmenschen.“

Deshalb rufen die Bischöfe alle Gläubigen und alle Menschen guten Willens auf, „sich öffentlich zur Solidarität zu bekennen und einen Aufschrei gegen jede Form der Gewalt, von wo auch immer sie kommt, auszustoßen“. Der Vorsitzenden der Bischofskonferenz lädt alle ein, an einer für den 5. Juli vorgesehenen Kundgebung teilzunehmen, die in verschiedenen Städten des Landes durchgeführt wird, damit „unser Land weiterhin eine Sensibilität für das Leben und die Freiheit entwickelt, damit wir auch in Zukunft darauf vertrauen können, dass diese schreckliche Situation, in der wir uns befinden, auf positive Weise überwunden werden kann“. Alle Bischöfe feiern um 12.00 Uhr im Dom von Bogotà gemeinsam einen Gottesdienst, bei dem sie für dieses Anliegen beten werden. (RG) (Fidesdienst, 05/07/2007 – 31 Zeilen, 347 Worte) 

QUAESTIONES

VATIKAN - Dokument der Kongregation für die Glaubenslehre veröffentlicht: „Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche“
Vatikanstadt (Fidesdienst) – Am 10. Juli 2007 wurde ein Dokument der Kongregation für die Glaubenslehre mit dem Titel „Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche“ veröffentlicht, das auf den 29. Juni 2007 datiert ist. Das Dokument soll insbesondere „die authentische Bedeutung einiger ekklesiologischer Ausdrücke des Lehramts klären, die in der theologischen Diskussion in Gefahr sind, missverstanden zu werden“ und gibt zu diesem Zweck antworten auf folgenden fünf Fragen:

1. Frage: Hat das Zweite Vatikanische Konzil die vorhergehende Lehre über die Kirche verändert?
2. Frage: Wie muss die Aussage verstanden werden, gemäß der die Kirche Christi in der katholischen Kirche subsistiert? 
3. Frage: Warum wird der Ausdruck „subsistiert in“ und nicht einfach das Wort „ist“ gebraucht?
4. Frage: Warum schreibt das Zweite Vatikanische Konzil den Ostkirchen, die von der voller Gemeinschaft mit der katholischen Kirche getrennt sind, die Bezeichnung „Kirchen“ zu?
5. Frage: Warum schreiben die Texte des Konzils und des nachfolgenden Lehramts den Gemeinschaften, die aus der Reformation des 16. Jahrhunderts hervorgegangen sind, den Titel „Kirche“ nicht zu? (SL) (Fidesdienst, 10/07/2007)

Vollständiger Wortlaut des Dokuments „Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche“ in verschiedenen Sprachen

http://www.evangelizatio.org/portale/adgentes/2007/cdf_ita100707.html
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